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Editorial

Die vorliegende Ausgabe gibt Artikeln Raum,
die auf die vom Institut für Diaspora- und
Genozidforschung veranstaltete Tagung Welt-
frieden als Vision und politische Strategie
(Dezember 2005) zurückgehen.
   Die Autorinnen und Autoren des vorliegen-
den Bandes nehmen sich dabei die Freiheit
heraus, die Aufgabe der Problematisierung von
Friedensvorstellungen vor die Aufgabe der
eindeutigen Definition aktueller Friedensrisiken
zu stellen.
   Daß die Beiträge jeweils intensiv mit einer
Vielzahl von Fragen ringen, ist nicht zufällig:
scheint es doch, als würden wir die Idee des
Friedens heute aus dem Auge verlieren. Zwar
stimmen wir überein hinsichtlich des hohen
normativen Wertes von Weltfrieden. Doch
während immense Anstrengungen in Politik
und Politischer Wissenschaft nachgezeichnet
werden können, Risiken für den Frieden zu
typisieren, ist möglicherweise die Idee des Frie-
dens selbst ein unscharfes Politikziel geworden.
Dies vielleicht nicht aufgrund der Vielzahl von
Gefährdungen, sondern weil Frieden in den
Diskussionen um globale Vernetzungen, globale
Ordnungsmodelle und globale Gewalt nicht neu
definiert wurde. Während es einerseits scheint,
als wären die Ziele staatliche Stabilität, globale
Zusammenarbeit und gemeinsamer Kampf gegen
den Terrorismus identisch in das Friedensziel
eingerückt, fordern andererseits Konzepte wie
»partikularer Frieden« oder »Just Wars« zu
einer neuen Prüfung der Stellung des Friedens-
ziels heraus.
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   Inwieweit existiert überhaupt noch ein
Friedensgedanke in der internationalen Politik?
Inwieweit werden im gegenwärtigen, auf den
Krieg gegen Terrorismus fokussierten Reden
von Frieden soziale Aspekte vernachlässigt?
   Ohne die Fragen vorwegnehmen zu wollen,
die in den Beiträgen vielfältig vertieft werden,
betrifft die Problematisierung der heutigen
Stellung der Friedensidee nicht zuletzt auch
ein zentrales Anliegen der Genozidforschung
als Forschung über Strukturen kollektiver
Gewalt. Nicht zuletzt die ausgebliebenen
politischen Reaktionen auf die Genozidpolitik
der sudanesischen Regierung in Darfur machen
deutlich, daß unsere Vorstellungen eines globa-
len Friedens die gangbaren Wege friedensför-
dernder Politik möglicherweise bereits stark
geprägt haben. Ist die Definition von globalen
Weltrisiken, die Arbeit an Konzepten wie
»failed« oder »fragile states« und das Bemühen
des vereinten Kampfes gegen internationalen
Terrorismus bereits so vollständig an die Stelle
der Friedens- und Konfliktforschung gerückt,
daß fundamentale Normen der Weltgemein-
schaft wie der Minderheitenschutz oder die
Übereinkunft in die Verhinderung von Geno-
zid schon entscheidend geschwächt wurden?
   Aus den unterschiedlichen Perspektiven
ihrer Fächer sowie den Verantwortungen als
Politiker und Wissenschaftler problematisieren
die Autorinnen und Autoren des vorliegenden
Bandes unser heutiges Bild von Frieden als
Weltfrieden.
   Dabei geht es um die Frage der Verortung
des Friedens in der Weltgesellschaft (Norbert
Lammert, Christoph Weller), um die Frage
der einerseits zugebilligten und andererseits
möglichen Stellung des Menschen in der Aufga-
be der Gestaltung von Frieden (Antje Kapust)

sowie um die Untersuchung der Friedensvor-
stellungen hinsichtlich der Strukturen aktueller
Konfliktfelder (Thorsten Bonacker), hinsichtlich
globaler Ordnungsvorstellungen (Lars Rens-
mann) und gültiger Paradigmen politischen
Wissens (Kristin Platt).




